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Anhaltend erbittertes Ringe» m Osten
Wiederholter feindlicher Ansturm bei Kertfch und Nikopol gescheitert

DRV Aus dem Fiihrerhauptquatier , 16 . Jan.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordwestlich Kertfch und am Brückenkopf von Nikopol

brachen wiederholte heftige Angriffe der Sowjets in unseren
Abwehrfeuer zusammen.

Nordwestlich Kirowograd griff der Feind mit starker
Ansanterie- und Panzerkräften erneut an . Er wurde in erbittert
ten Kämpfen ausgefangen . Eine Einvruchsstekle aus den letzter
Kampftagen wurde im Gegenangriff geschlossen.

Im Raum südöstlich Shaschkoff brachte ein eigener iiberraj
schcndgeführter Angriff dem Feind besonders hohe Verluste de«
Mehrere Entlastungsangriffe der Bolschewisten wurden abge
Diesen . Südwestlich Pogrebischtsche gewann der eigene Kegens
rngriss trotz zähen feindlichen Widerstandes weiter Boden . >

In den Kämpfen „westlich Verkitschen» verlor der Feind
In den beide « letzten Tagen 116 Geschütze , zahlreiche Lastkrast,'
vagen, Panzer und sonstiges Krkegsgerät.

Aus dem Raum westlich Nowograd —Wolyn -sk und westlich
Sarnq wird lebhafte örtliche Kampftätigkeit gemeldet.

Im Kampfraum westlich Retschlza warfen unsere Truppe«
sie über den Pripjet vorgedrungenen sowjetischen Angriffsgrupj
jen im Gegenangriff zurück.

Westlich Kritschcw scheiterten Angriffe der Bolschewisten . f
SüdöstlichWitebsk griffen die Sowjets wiederholt mit stari

len Kräften an. Ein Einbruch wurde nach Abschuß von 23 feind!
Kchen Panzern abgeriegelt . , ,

Nordwestlich und nördlich Newel sowie nördlich des Jlmenj
fees setzten die Bolschewisten ihre Angriffe fort . An einige«
kielten brach der Feind ein und wurde im Gegenangriff miedet
zeworfe ».

Südlich Leningrad traten die Sowjets , von Panzer«
»nd Schlachtfliegernunterstützt, zum Angriff an . Sie wurden ach
iewiefen. In einem Abschnitt sind die Kämpfe mit eingebroche!
denen feindlichen Kampfgruppen noch im Gange . i

Im Raum von Oranienbaum scheiterten auch gestern alkf
Angriffe der Sowjets.

Am IS . Januar wurden an der Ostfront 72 feindliche Flug
singe bei drei eigenen Verlusten - abgeschossen.

An der süditalinischen Front wurden die starken feind¬
lichen Angriffe im Abschnitt nördlich Cervaro nach hartem Kamp!
jbgewiesen , Um eine Einbruchsstelle wird noch erbittert gekämpft,
! Bei den schweren Kämpfen im Raum nordwestlich Mignan«
« t sich das zweite Bataillon des Panzergrenadier -Regiments 1?
mter Hauptmann Meitzel sowie das zweite Bataillon des Pan!
ergrenadier-Regiments 71 unter Hauptmann Schneider hervo«
dgend bewährt. Beide Bataillone stammen aus Hessen-Thii-
singen.

^ Einige deutsche Flugzeuge griffen ' in den Abendstunden des
sestrigen Tages Ziele in Südostengland an.

Ausdehnung der Kümpfe auf die Rordfront
! DNV Aus dem Führerhauptquartier IS . Jam

"

^ Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Nordöstlich
tertsch, am Brückenkopf Nikopol und südwestlich Dnjeprope-
rowsk scheiterten starke sowjetische Angriffe . Dabei wurden 16
kindliche Panzer abgefchossen.
Nordwestlich Kirowgrad sowie im Raum östlich und

Mich Shaschkofs warfen unsere Truppen die Bolschewisten
m Gegenangriffen zurück , während feindliche Angriffe erfolglos
sieben.

Südwestlich Progrebischtsche machten unsere Gegenanif
triffe weitere Fortschritte . IS feindliche Panzer « nd 23 Gei
Mühe wurden hier vernichtet.
^ Westlich Verditschew zerschlugen Verbände der Waffen - ^/
m Gegenstoß zwei feindliche Regimenter und fügten den Bolschei
Listen schwere blutige Verluste zu.

3m Raum westlich Nowograd —Wolynsk und westlich Sar-
si » hält der starke Druck des Feindes weiter an.

3m Kampfraum westlich Retschiza wurden wiederholte Au¬
frisse der Sowjets abgewehrt und vorgedrungene Angriffe im
Degenangrifs zurückgeworfen.l Bei Witebkk klbeiterten erneute mit Vanzer - und Schlachte

Schweres Erdbeben in Argentinien
Zahlreiche Todesopfer

DNB Buenos Aires , 16 . Jan . Von einem starken Erdbeben,
das in ganz Argen,innen verspürt wurde , wurde am Samstag
ßegen 21 Uhr die Gebirgsprovmz San Juan am Fuße der Cor--
'»liieren , heimgesucht. Alle Verbindungsmitt -el sind zerstört.

Aach den bisherigen Meldungen ist in der Hauptstadt San
^ " " "nd den anliegenden Orten ein großer Teil der Gebäude

Ber n » ersten nach Mitternacht ausgegebenen amtlichen
Lei, n zahlreichen Todesopfern gesprochen . Ander«
Realer

^ Landes haben keinerlei Schäden erlitten . Sämtlich«
«ebale,^ aa ^ E" haben sosort alle Mittel zur Hilfeleistung anf-
»ack

" Heeresslugzeuge mit Aerzten und Impfstoffen sind. w » an ^uan abgeflogen.

fliegerunterstützung geführte Durchbruchsversuche des Feindes.
Oertliche Einbrüche wurden abgeriegelt.

Nordwestlich und nördlich Newel sowie nördlich des Jlmen-
sees und im Raum von Oranienbaum griffen die Sowjets mi>
stärkeren Kräften an. Sie wurden in harten Kämpfen abge«
wehrt.

Leutnat Kühn in einem Panzerregiment schoß in den Ab¬
wehrkämpfen im Raum von Kirowograd seinen Sü. feindlichen
Panzer ab.

An der süditalienischen Front setzte» sich unsere
Truppen nach schweren, für den Feind besonders verlustreiche»
Kämpfen im Abschnitt von Cervaro auf vorbereitete Stellungen
wenige Kilometer nach Westen ab . Der stark nachdrängende Feinst
wurde bei erneuten Angriffen abgewiefen . An der übrigen Front
verlief der Tag ruhig.

Bei der Abwehr eines Angriffes britischer Flugzeuge im nor¬
wegischen Küstengebiet wurden durch Jäger und Flakartillerie
von 12 angreifenden Flugzeugen sechs abgeschossen,
l Starke britische Bomberverbände flogen in der vergangenen
sikacht nach Mitteldeutschland ein . Unsere Luftoerteidi«
gungskräfte verhinderten jedoch die Durchführung eines zufam-
mengefaßten Angriffes . Der Feind warf planlos Bomben aus
einige Orte . Nach unvollständigen Meldungen wurden 19 Vom»
her abgeschossen. 11 weitere Flugzeuge verlor der Feind bet
Lage über den besetzten Westgeüieten.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner bekannt:
Um den Eindruck der fortgesetzten schweren Verluste , die Li«

»ordamerilanijchoa Terrorslieger bei ihre « Angriffen gegen di«
deutsche Bevölkerung erleiden » in der amerikanischen Oesfentlich-
Icit abzumildern , gibt die amerikanische Luftwaffe fortlaufend
weit übertriebene Abschußzahlen deutscher Jäger be¬
kannt . So behaupten die Amerikaner bei ihre » Angriffen a«
A 19. 13 auf Schweinfurt 1V1. am 11. 12. 13 aus Emde « 138
sind am 11. 1. 11 i« Mitteldeutschland 1S2, also insgesamt 391
Deutsche Jäger abgefchossen zu haben . Die tatsächlichen Verluste
tagegen betragen 98 deutsche Flugzeuge . Mehr als ein Drittel
der Besatzungen konnte mit Fallschirm abspringen « nd blieb «n-
verlebet.

Hohe Verluste der Bolschewisten westlich Retschiza
ONB Berlin , 16 . Jan . Bei den schweren Kämpfen im Raun,

von Kirowograd versuchten die Sowjets in den letzten Tage«
mit zahlenmäßig überlegenen Jnfieterrie - und Panzerkräfte«
entlang einer nach Westen führenden Rollbahn durchzustoßen,
Beiderseits dieser Rollbahn traten ihnen Verbände einer Panzer-
grenadierdivision entgegen und brachten in erbittertem Ringe«
den feindlichen Angriff zum Stehen . Die schon seit Monate«
ununterbrochen in härtesten Kämpfen stehenden Grenadiere und
Füsiliere der Division entrissen den Bolschewisten im Gegen¬
angriff mehrere Ortschaften und Höhen, machten zahlreiche Ge-
fangene und brachten große Mengen Kriegsgerät als .Beute ein,
Im Kampf um ein Höhengelände waren drei Schützenpanzer¬
wagen gergen ein sowjetisches Bataillon angesetzt . Ungeachtetder feindlichen Uebermacht stürmten die Grenadiere gegen di«
Stellungen der Sowjets vor und warfen die Bolschewisten im

-Nahkampf von der Höhe . Durch Handgranatensplitter war di«
Besatzung eines Schützenpanzerwagens verwundet worden . Auchder Fahrer erlitt durch Splitter erhebliche Verletzungen am rech¬ten Arm . Trotz der schweren Verwundungen und des starke«
Blutverlustes steuerte er aber den Wagen mit der linken Hank
weiter , überrollte gegen ihn ansprengende Sowjets mit seinen,
Schützenpanzerwagen und brachte seine Kameraden in Sicherheit,

Westlich Rets .chiza griffen die Bolschewisten seit dem 8. Jan,
nach heftiger Artillerievorbereitung und mit Unterstützung zahl¬
reicher Panzer ununterbrochen die deutschen Stellungen an , um
sie zu durchbrechen . Allein in einem Abschnitt stürmten sie in de«
ersten Tagten mit elf Divisionen und einem Panzerkorplvor , wurden aber auf der ganzen Frontbreite blutig zurückge¬
schlagen . Außer zahlreichen Gefangenen und lleberläufern kann-
ten an einer Stelle über 800 tot Bolschewisten gezählt werden-
Die tatsächlichen Verluste des Feindes dürften , wie durch Ge«
fangenenaussagen bestätigt wird , ein Vielfaches dieser Zahl b^
tragen . Im Abschnitt eines deutschen Panzergrenadierregiment«
rannten die Bolschewisten sechsmal hintereinander in Wellen von
drei - bis vierhundert Mann gegen unsere Stellungen an . Durchdas zusammengefaßte Artillerie - , Pak - und Jnfanteriefeuer brA
chen jedoch alle Angriffe noch vor der Hauptkampflinie zusammen!Die Verluste der Sowjets waren so hoch , daß sie später nur noch
vereinzelt und planlos in kleinen Gruppen bis zu fünfzig Mann
angreifen konnten. Unterstützt durch starkes Artielleric - und Gra¬
natwerferfeuer gelang es den Bolschewisten an einer andere«
Stelle , zweimal bis auf 100 Meter an unser; Kaupftkamnflini«
hcranzukommen. Durch das schlagartig einsetztende Sperrfeuei
der deutschen Waffen wurden sie jedoch beide Male kurz vol
unseren Gräben aufgehalten uyd d--nn von den VamerareMdj«
ren im Nahkampf vernichtet.

«Weg in eine glückliche Zukunft"
Der Relchspreffechef sprach vor französischen Journalisten

DNV Paris , IS . Jan . Reichspressechef Dr . Dietrich sprach
'auf der Pressekonferenz der französischen Jouralisten , wobei er
seine Reihe von Problemen erörterte , die zur Zeit die französische
Öffentlichkeit besonders beschäftigen.
f Dr . Dietrich setzte sich mit den verlogenen Versprechungen-
lZukunftsprogrammön und Propagandathesen unserer Feinde ausj
''einandereinander In Nordafrika und Süditalien , so erklärte
swo Hunger und Not , Seuchen und bolschewistisches Elend herr^
scheu, hätten unsere Gegner bereits eine aufschlußreiche Prob«
jihrer zukünftigen Ordnung abgelegt . Wenn sie Europa ebenso'
beherrschen und unterdrücken könnten, dann würde auch Frau»

-reich ein einziges Feld der Verwüstung werden , und die Be¬
wohner dieses Landes würden eine furchtbare Gelegenheit haben-'
den Unterschied zwischen den Phrasen unserer Gegner und der
grauenvollen Wirklichkeit zu erleben . Die Rückschau auf das
Vergangene erwecke zwar bei vielen schwärmerische Gedanken
und Gefühle, aber diese politische Romantik trage sehr wenig
dazu Lei , die Härte der Gegenwart zu überwinden und ein Voll
in eine neue Zukunft zu führen.

Dr . Dietrich zeichnete ein Bild der neuen großen fortschritt¬
lichen und sozialen Ideen , die, aus europäischem Geiste geboren!
der Menschheit den Weg in eine glückliche Zukunft eröffnen
würden . Unter den schweren Erschütterungen dieses Krieges
versinke die alte Welt endgültig , und eine neue werde aus ihnen
hervorgehen , die den sozialen und fortschrittlichen Forderung^
der Menschheit einen neuen Weg durch die Jahrhunderte zu wei¬
sen vermögen.

„Der gegenwärtige Krieg"
, — so fuhr Reichspresseches Dietrich

fort , „verläuft nicht nach dem gleichen Schema des ersten Welt«
krieges, da sich heute ganz andere Kräfte und Möglichkeiten geg«v
überstehen als früher . Das Tempo der Entwicklung, in die uns
hineinwachsen, und die fast unbegrenzten Möglichkeiten umwäli
zender Erfindungen , mit denen unsere Feinde uns und wir st«
täglich überraschen können , alle diese im Schoße eines neue«
Zeitalters ruhenden Faktoren sind für die rein verstandesmäßigs
Beurteilung unseres Weges in die Zukunft unberechenbare Gros
ßen . Eines dagegen wissen wir mit absoluter Sicherheit : das
der Sieg und die Zukunft nicht denen gehören wird , die dat
Alte , Ueberlebte zu konservieren suchen, sondern denen, die dat
Neue vertreten und vom Schicksal bestimmt sind , es zu erkämpfen
Erst wenn dieser Sieg von uns errungen sein wird , werdei
die Völker Europas des Segens dieser Entwicklung zu Nation«
ler Ordnung und sozialer Gerechtigkeit teilhaftig werden, un
deren Verwirklichung sie heute noch so hart und schwer ringer
müssen . " :

Auch die Zukunft Frankreichs ist nicht einer Welt der Ver«
gangenheit verhaftet , nicht den Mächten, die auf der Vernich-
jung Europas ihre plutokratische und bolschewistische Weltherr¬
schaft errichten wollen, sondern das Schicksal Frankreichs ist un¬
lösbar mit der Erneuerung dieses europäischen Kontinents ver¬
bunden . Was Frankreich von der - antieuropäischen Koalition
von den Vereinigten Staaten , von England und den Bobsche-
.wisten im Falle ihres Sieges zu erwarten hätte , unterliegt
heute nicht mehr dem leisesten Zweifel . Einer ihrer prominen¬
testen Sprecher, Ministerpräsident Smuts, hat es kürzlich mit
brutaler Offenheit vor der parlamentarischen Vereinigung des
britischen Empire ausgesprochen: „Frankreich ist dahingegangeitz
Wir mögen heute noch von Frankreich wie von einer Großmacht
reden , doch wird unser Gerede Frankreich nicht weiter helfen,
Frankreich ist dahingegangen und wird für die Dauer unsere«
Lebens und vielleicht auch lange Zeit darüber hinaus als em
ledigt angesehen werden müssen .

"
Diese Worte geben das Urteil wieder, das die Feinde unsere«

Kontinents auch über das Schicksal Frankreichs gefällt haben-
und das sie mit Sicherheit vollziehen würden , wen die Mach'
des Schwertes sie nicht daran hindern würde.

Alle Hoffnungen und Illusionen eines tatenlose« Abwarten»
seien deshalb ein lebensgefährlicher Selbstbetrug gegenüber de^
Tatsache, daß Frankreich nur mit Europa leben könne oder mit
Europa sterben müsse. Nur in einem siegreichen Europa werdii
ein erneuertes Frankreich seinen gebührenden Platz einnehme»
«um Wohls des Gänzen und zum Vorteil jedes Einzelnen.

Am Schluß wies Dr . Dietrich darauf hin , daß viele Männe«' der französischen Presse die Idee des neuen Europa mit dech
Einsatz ihres Lebens vertreten . Sie würden durch terroristisch^
Gewalttaten bedroht , und einige von ihnen seien bereits aus
dem Kampffeld für diese neue Idee gefallen, und diese Männe«
seien nicht wie es die Feindpropaganda gerne hinstellen möchtch
gekauft, sondern sie verträten ihre Haltung aus Idealismus
Und inne '-ster Ueberzeuaung.

Steuer japanischer Lufangriss auf Neu -Guinca
DNB Tokio, 16. Jan . (Oad .) Einen überraschenden Großangriff

der japanischen Armeeluftwaffe gegen feindliche Stützpunkte aus
Neu - Guinea, und zwar in der N he von Finschhasen, meldet
das kaiserliche Hauptquartier am Sonntagnachmittag . Die Roll¬
felder und miliätrischen Einrichtungen in den rOten Mabzab,
Marawase und Tcmbi wurden bei diesem Angriff am IS . Januar
schwer beschädigt . Außerdem schossen die japanischen Angreifer tm
Luftkampf sechs feindliche Maschinen ab und zerstörten weitsrz
81 am Boden.

'
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Deutsche und europäische Geistesfreiheit
Rede des Reichsleiters Alfred Rosenberg in Prag

DNB ^
Prag , 15 . Jan . Reichsleiter Rosenberg hielt am Sonn¬

tag eine bedeutungsvolle Rede über deutsche und Europäische
Geistesfreiheit , in der er mit den Feinden des Reiches und Eu¬
ropas abrechnete , die die Welt mir der Agitation erfüllen, dag
sie unserem Kontinent die Freiheit von einer Dittatur .bringen
würden . Jede staatliche Souveränität sei durch Nachbarn und
Gegner eingeschränkt . Im 19. Jahrhundert seien aber gerade
lene Kräfte , die uns heute „befreien" wollten, bestrebt gewesen,
über alle selbstverständliche Rechte der Völker durch Zusain-
inenballung des Goldes und des Geldes hinwegzuschreiten wie
noch niemals in der Geschichte.

Die Entwicklung des 19 . Jahrhunderts habe einen proleta¬
rischen Kollektivimus im Sinne des Eesamtmarxismus gebracht.
Zum Klassenkampf von oben sei der Klassenkampf von unten,
zur kapitalistischen Internationale die proletarische Internatio¬
nale gekommen . Die sogenannte Freiheit der Wirtschaft Habs
sich in der Aussperrung demonstriert, die verzweifelte Antwort
der Bedrückten sei der Streik gewesen . Das alles sei nicht
mehr ein wahrhaft freies Spiel ehrlich arbeitender Kräfte erd¬
gewachsener Persönlichkeiten gewesen, sondern Kollektiverschei¬
nungen die mit Freiheit nichts mehr zu tun gehabt hätten.
Wer der Entwicklung der Geschichte der Freiheits -idee im Zeit¬
alter von Judentum , Liberalismus und Freimaurertum nach-
gehe, werde feststellen : Ein liberaler Staat ist unfähig , die Frei¬
heit zu garantieren , weil er schon durch die Wirtschaftsinteressen
privatisiert ist und sich damit die Macht zu einem solchen Ent¬
schlüsse hat rauben lassen.

„Eine Entwicklung von unbeschränkter Wirtschaftsindividuali¬tät zur Wirtschaftstyrannei "
, fuhr Reichsleiter Rosenbcrg fort,

„von oberflächlicher Freiheitsproklamation zu ungeheuren kollek¬
tivistischen Trusts und Würgekonzernen mutz aber einmal in
der Entwicklung zu weiteren Zusammenballungen , zu einem un¬
geheuren Elend von Millionen und am Ende zu einem Zusam¬
menbruch führen . Hier entsteht dann die größte Gefahr der libe¬
ralen Freiheitsidee . Wenn die Völker sich diesen Ausbeutungs¬
plänen nicht williährig zeigen , dann kommt die Zeit der Kriegeund der sozialen Revolutionen . Ein Beispiel gibt uns dieser
Weltkrieg. Die USA . sind dem Wettpampf nachcglaufen
sie haben ihn geschürt , um von innerpolitischen Konflikten und
schreienden Korruptionen unter Berufung auf Staatsinteresse«nd Patriotismus abzulenken. Der Marxismus ist auch in dieser
Hinsicht nur ein umgekehrter Kapitalismus von unten . In die¬
sem Sinne find Weltkapitalismus und bolschewistische Welt-
revolütion im tiefsten Innern keine weltanschaulichen Gegner,sondern höchstens Konkurrenten , um neue Plätze für eine Welt¬
ausbeutung und Welthetze zu finden. Symbolisch für das Zu¬
sammengehen ist das Welljudentum , das sowohl auf der einenwie auf der anderen Seite die entscheidenen Triebkräfte darstelltin der Hoffnung, in diesem Weltkönflikt in jedem Falle als
Sieger übrig zu bleiben.

Entgegen nun allen scheinbar berechtigten Hoffnungen der
Weltparasiten ist im Herzen Europas dervölkischeStaats-
gedanke in nationalsozialistischer Prägung gewachsen und hat
zum ersten Male bewußt die Freiheit eines ganzen Volkes ohneBindung an wirtschaftliche oder proletarische Sonderintercsssnproklamiert , um dann im Rahmen dieser wiederhergestellten Na¬tur die Freiheit des Einzelnen vor jeder Ausbeutung zu sichern.Nur das Voltsinteresse, die Volkswirt '

chaft ist hierbei bestim¬mend . Innerhalb dieser Gesetze bildet sich der Wettstreit der Lei¬
stungen und damit die Richtung zur Qualität.

Der Reichsleiter zeichnete nun ein Bild jener geschichtlichenChance, die den USU . mit der Erschließung ihres Niesenraumes,unbeschwert durch manche drückende Tradition , geboten war . Diese,
vielversprechende Pionierarbeit habe aber als Ergebnis einer
technischen Revolutionierung die Vernichtung des Bauerntums,die Wälder - und Präriezerstörung , die um sich fressende , heute
schon riesenhafte Wüste , dazu 12 Millionen Arbeitslose und Mil¬
lionen durch die Länder irrender Farmer geführt . Auf der an¬deren Seite stehe das sich zusammenballende Riesenchaos von
Neuyork mit Wolkenkratzern als Symbol der Vernichtung der
Persönlichkeit, der Normierung des ganzen Lebens. Ein altdeut¬
sches Bauernhaus habe me^r geistige Freiheit und Schöoferkraftln sich versammelt, als alle Wolkenkratzerstädte und Wellblech¬
juden der USA . zusammengenommen. Was aber in Nordamerika
Anständig denke, sei heule machtlos. Die Neuyorker Unterwelt

veyerrsche das Land , bezahle die Präsidentenwahlen und sei
schamlos genug, das alles noch Freiheit zu nennen.

„Demgegenüber leitet uns die Erkenntnis "
, betonte der Reichs¬

leiter „daß wahre Freiheit stets Gestalt ist . Gestalt aber
ist immer rassisch bedingt. Die politische Freiheit ent¬
spricht der Größe und Einsatzkraft der jeweiligen Völker, die gei¬
stige Freiheit bedeutet aber eine Chance auch für die sogenann¬
ten kleinen Völker, weil die gestaltbedingte Freiheit von Quan¬
tität weitgehend unabhängig ist . Von diesem Gesichtsvunkt aus
muß man den Begriff des Nationalismus , der in unserer poli¬
tisch bewegten Zeit als rein nach außen wirkend erscheint , auch
von innen sehen und und als eine nach innen gerichtete Kraft
begreifen . Goethe, Vach und Beethoven sind, so gesehen , die größ¬
ten Nationalisten.

England und die USA . erklären , daß sie den preußischen Geist
und den sogenannten „Naziterror " mit Stumpf und Stiel aus¬
rotten wollen : das bedeutet , daß sie die belebenden Kräfte der
deutschen Geschichte, die der Weltausbcutung aus Ehrgefühl noch
gegenüberstehen, die der Weltausbeutung aus Ehrgefühl noch
gegenüöerstehen, zu vernichten trachten. Die Sowjetunion hat
nie einen Zweifel gelassen , daß sie mit Hilfe einer jüdisch-prole¬
tarischen Weltrevolution die biologischen Kräfte des deutschen
Volkes vernichten will . Unter dem verlogenen Mantel sogenann¬
ter Freiheitsproklamationen vollzieht sich also heule der größte
Krieg gegen die Freiheit indogermanischen Geistes . Traurig wäre
es um Europas Jugend bestellt , wenn sie hier neutral
bliebe ! Sie hat in>allen Staaten das erste Interesse daran , die
ihr gegebenen Möglichkeiten nicht zu verlieren und sich in die
Front des freien europäischen Geistes gegenüber nordameri¬
kanisch-britisch und sowjetisch - jüdisch geleiteter Unkultur zu be¬
geben . Die deutsche Wehrmacht ist heute auch die Front des deut¬
schen und freien europäischen Geistes. Deutschland kämpft heute
gegen alle Feinde der Freiheit und Kultur unseres Kontinents " .

Rosenberg schloß seine Rede, nachdem er di« kulturellen Werts
aufgezeigt hatte , mit dem Hinfteis , daß es um die Freiheit , die
deutsche und europäische Kultur zu pflegen, zu gestalten und wei-
teraeben zu können , beute gehe . Mit der Verteidigung des Le-

DNB Berlin , 16 . Jan . Die Bolschewisten setzten am 15 . Ja¬
nuar ihre mit Panzerunterstiitzung und Flammenwerfern aus
dem Landekopf nordöstlich Kertsch vorgelragenen Angriffe
fort . Im zusammengefatzten Feuer aller Waffen wurden sie be¬
reits vor der Hauptkampflinie zerschlagen . Artillerie - und Flak¬
batterien unterstützten wirkungsvoll die eigene Abwehr. Auch
südlich Nikopol wiesen unsere Grenadiere mehrer starke von
Panzern und zahlreichen Schlachtflugzeugen unterstützte feind¬
liche Angriffe ab.

Die unter Zusammenfassung von elf Schützendivisionen und
zahlreichen Panzern nach starker Artillerievorbereitung unter¬
nommenen Durchbruchsoersuche der Sowjets nordwestlich Kiro-
wograd wurden , zum Teil im Gegenstoß , aufgesangen.Im Raum von Shasch ko ff hatten eigene Angriffe vollen
Erfolg . In rücksichtslosem Vorgehen wurden dem anscheinendvöllig überraschten Gegner erhebliche Verluste zugefügt und
seine mehrfachen Entlastungsangriffe abgewiesen. Auch im Raum
südwestlich Pogrebischtsche waren Gegenangriffe unserer Trup - '
pen erfolgreich und gewannen trotz starker feindlicher Abwehrbei den früheren Kämpfen verlorengegangenes Gelände zurück.Grenadiere unternahmen in den beiden letzten Tagen an derFront westlich Berditschew zusammen mit Panzerkräften er¬
folgreiche Vorstöße . Hierbei erlitt der Feind hohe Verluste . Eine
Panzerdivision vernichtete allein am 15 . Januar vier Panzervom Muster T 31, 36 Geschütze sowie sonstiges Kriegsgerät undbr -yhte eine größere Anzahl Gefangener ein.'. ief .liegerverüände sowie Kampfgeschwader führten in LenRäumnl Kirowograd und Verditschew wuchtige Angriffe gegen. sowjetische Panzer und Truppen durch . Schlachtfliegerschwärme,die aus geringer Höhe mit Bomben und Bordwaffen angriffen,brachten sowjetische Flak zum Schweigen. Durch Bombenwürfeauf Stellungcrn schwerer Artillerie wurden mehrere Batterienaußer Gefecht gesetzt . Munitionstransporte auf Wegen zu Artil-

vens werde die Seele der Heimat verteidigt , mit der Heimat
verteidigt die Wehrmacht die Freiheit des Geistes, die Vor¬
aussetzung aller künftigen Schaffenskraft . Deshalb gebe es für
alle Deutschen und für alle Europäer , die diese Schicksalsstund«
ibrer Freiheit beariffen haben , nur eine Lösung : In den Staub!
mit allen Feinden unseres ehrwürdigen , geliebten europäische«!
Kontinents.

Im deutschen Opernhaus in Prag fand in Anwesenheit fiih,render Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht mit Reichs,
leiter Alfred Rosenberg, Staatsminister ^ -Obergruppenführer
K. H . Frank , Gauleiter und Reichsstatthaltcr Konrad Heule!«
und dem Wehrmachtsbevollmächtigten beim Reichsprotekwr, Eft
neral der, Panzertruppen Schaal an der Spitze am Sonntagvoft
mittag die Reichsseier der weltanschaulichen Feierstunde „Frei¬
heit des Gastes " statt . Worte von Friedrich Schiller kündete^
von deutscher Große ; den Klängen der D -Dur - Suite von Johan»
Sebastian Vach folgten Bekenntnisse zur Freiheit des Geistes vo«
Kant , Fichte, Lagarde und Nietzsche. Das Gemeinschaftslied „Nift
der Freiheit gehört unser Leben" leitete dann zu der Ansprach«
des Reichsleiters Rosenberg über, in der er in überzeugendes
Weise die deutsche und europäische Geistesfreiheit kennzeichnet«

Der britische Terrorangriss am Freitagabend
DRV Berlin , 15 . Jan . In den Abendstunden des 11 . Januajdrangen , wie der Wehrmachtsbericht vom 15 . Januar meldet«

britische Terrorbomber unter Ausnutzung der für die LuftabwsU
ungünstigen Wetterlage gegen das Innere des Reichsgebiets vovDie feindlichen Verbände wurden jedoch beim Anflug von Leu»
scheu Nachtjägern erfaßt und mit stärkeren Kräften bekämpft
Flakbatterien legten gutgezieltes Sperrfeuer, - bei dessen Uebeft
Windung die Terrorverbändc ebenfalls Verluste erlitten.

Einige unserer Nachtjäger errangen mehrere Luftsiege , ft
Eichenlaubträger Major Lent, der allein drei Terrorbombei
innerhalb kurzer Zeit abschoß Abgesehen von den bisher bereift
festgestellten 10 abgeschossenen Bombenflugzeugen dürfte damit
zu rechnen sein , daß die von deutscher Seite nicht kontrollierbare«
Verluste der Briten durch Abstürze beschädigter Flugzeuge aut
dem Rückflug über See oder beim Versuch der Landung recht
erheblich sind, da während des Bombenangriffs von Westen heieine Schlechtwetterfront heraufzog, die mit Nebel und Wollet»
bildung eine starke Sichtverschlechterung mit sich brachte.

rerieiieuungen oes Feindes getroffen und zur Explosion gebracht-Ebenso fügten rumänische Schlachtfliegerverbände den Sowjet«in zahlreichen Tiefflügen trotz starker Abwehr hohe blutige Ver¬luste zu. Durch überraschendenAngriff zerschlugen sie eine vonAufklärern erkannte Bereitstellung starker feindlicher Kräfte, di«
offensichtlich zu einem Durchbruchsversuch angesetzt werden sollte«.Die starken Fliegerkräfte , die von den Bolschewisten gegen dftdeutschen Angriffe in den Räumen von Shaschkoff bis westlichBerditschew eingesetzt worden waren , wurden von unserer Ab¬wehr unaufhörlich bekämpft. An der hohen Abschußziffer von72 feindlichen Flugzeugen sind vor allem unsere Jä¬ger beteiligt.

Westlich Kritschew versuchte der Feind , mit Panzern un¬sere Front zu durchbrechen . Die Angriffe wurden zurückgeschla-^ " ' ,."?.I^? brgehende Einbrüche im Gegenangriff bereinigt.Südöstlich Witebsk unternahm der Feiud einen Panzervr-stoß mit starken Kräften , der aber in erltitterten Kämpfen auf-gefangen wurde , Dabei verlor der Feind 27 der angreifendenPanzer.
Zu heftigen Kämpfen, in denen unsere Truppen auch zum Ge¬

genangriff übergingen , kam es nördlich des Jlmen fees. Beider Abriegelung eines Einbruches der Sowjets wurden 18 Panzervernichtet. Nach dreiviertelstündigem starkem Trommelfeuer tra¬ten die Bolschewisten südlich Leningrad mit Unterstützungzahlreicher Panzer und Schlachfflieger zum Angriff an . De»Feind wurde abgewissen. Mit einer eingebrochenen Kräftegrupp«sind die Kämpfe noch im Gange. Auch im Raum von Oranien-bäum setzte der Feind seine vergeblichen Angriffe fort . Schwer«Artillerie des Heeres unterstützte Len Abwehrkampf mit gutesWirkung . Im hohen Norden wurde im Louhi - Abschnitsein feindlicher Angriff in Bataillonsstärke von der Besatzungeines Stützpunktes im Nahkampf abgewiesen. Der Feind verlos
1 zahlreiche Tote sowie ein^ Anzahl Gefangener.

Erfolgreiche Abwehrkämpfe auch im Nordabschniit

Fix Laudon!
Die Geschichte eines siegreichen Pechvogels.

Von Hilde v . Hitzing er.
Kniehoch lag der Schnee am Neuen Markt , höher als

anderswo in der Runde , so als ob der Himmel mit Vorbedacht
gerade über diesem Teil der alten Donaustadt sein weißes
Flaumzeug ansgelchüttet Hütte . Waren aber nur die Wagen
aus der kaiserlichen Burg gewesen, die am Vortag Last um
Last an frischem Schnee auf den Platz geführt Hanen , auf dem
heute der Hofschlinenzug seine Pracht entfalten follte. Ganz
Wien war an diesem Wintertag des Jahres 1744 auf den
Beinen , sich das köstliche Schauspiel nicht entgehen zu lassen.
Ter Weg . den die Schlitten nehmen würden — von der Burg
über den Kohlmarkt und den Graben durch die Seilergasse
auf den Neuen Markt — war von Neugierigen gesäumt . Als
der erste Prunkschlitten das Burgtor verließ , verbreitete sich
die Nachricht davon schon wie Lauffeuer durch die Menge , und
der Ruf „Sie kommen ! Sie kommen !" eilte den klinge, "wir
Schellen voraus , deren silberne und goldene Glöckchen das
prunkvolle Zaumzeug zierte.

Vergebens bemühten sich zwei Offiziere , noch schnell
zum „Weißen Schwan " am Neuen Markt vorzudringen . Tie
Menge , die mit Hallerecken. Tucherichwenken und Vivat -Rufen
beschäftigt war , stand wie ein Wall . Lachend wendete sich der
größere der beiden, dessen stattliche Gestalt in fremdartiger
Uniform die Augen mancher Schonen auf sich zog, zu feinem
jüngeren Begleiter : „Tunkt Euch dies Treiben hier nicht
absonderlich , Kamerad ? So Ihr doch von Petersburg kommt,
wo die Kosaken zum Tanz ausspielen ! Beim Zeus , mich läßt
es jedesmal kalt, vieles kteite spanische Spiel . Hart '

ich meiner
schönen Herrin nicht Sitttamken gelobt , ich wollt ' mit meinen
Panduren bald Leben hineindringen , daß die Funken sprühen ."

„Ich finde es schon , das steife Spiel , wie Ihr es nennt,
Herr Oberst "

, wideriprach der Jüngere . Aus dem hageren
gebräunten Gesicht blickten unter buschigen rotblonden Brauen
zwei kluge blaue Augen begeistert auf das Schauspiel . „Seht
diese herrlichen Tiere , wie sie die Füße setzen, wie feurig die
Augen leuchten, als ginge es zur Attacke !"

„Ihr seid ein sonderbarer Heiliger , Laudon "
, lachte der

andere dröhnend . „Die schönen Weiber in kostbares Pelzwerk

gewickelt , das Funkeln der Wetsteine , das Getue der Kava¬
liere , seht Ihr nicht?"

„Ihr seid Trenck , der Oberst der Panduren , in der Gnade
der Kaiserin . Ich bin nur Laudon , ein Hauptmann ohne
Sold . Das macht wohl den Unterschied", versetzte der Jüngerebitter.

„Gut , daß Ihr mich - erinnert ! Wir haben noch zu
! sprechen. Kommt in Euer Logis und zu meinen Leuten . Tie

stellen mir sonst die Wirtschaft auf den Kopf .
" Energisch packte

Trenck den Kameraden bei der Schulter und schob ihn
rücksichtslos vor sich her durch die Menge . Unwillige .Ausrufe
verstummte » allftgleich , wenn ein Angerempelter die Uniform
des Obersten iah , denn vom „tollen Trenck" konnte man sich
manches versehen.

Das Haus „Zum Weißen Schwan "
, im Volksmund „der

Stadt Wien Getretdekasten" genannt , war seit ältester Zeitein Mehldepot acweien . rn dem auch der . .Stadtmetzen "
, das

ist ein als gesetzliches Maß geltender Mustermeyen , aufbewahrt
wurde , ebemo der Strafkasten für das Bäckerichnpfen, eine

, -Straft , die Bäcker zu erwanen hatten , wenn ihre Semmeln
s und ihr Brot zu klein ausfielen . Um 1700 war das Haus als
! Gast - und Einkehrwirtshans umgebaut worden und erfreute
- sich nun regen Zuspruchs . Heute zedoch, als Trenck und
i London in die riesige Wirlsstnbc iraien , war diese nur von
! den Pdnduren belegt, die den guten Nußberger , den der Wirt
! ansfchenkte, dem Hofschlittenzug vorzogen . Die beiden Offi-
j ziere verschwanden im Logis Londons , das dieser seit kurzem
s im „Weißen Schwan " innehalie . Tie Unterredung mit
; Trenck sollte nicht nur für Laudon , sondern auch für Oester-
: reich schicksalsvoll werden . Der Oberst bestimmte nämlich den
! jüngeren Kameraden , sich um eine ' Hauptmannsstelle tm

österreichischen Heer zu bewerben . Laudon wollte von einer
Audienz bei Hose nichts wissen. Verbittert schrie er : „Hab ' vonder einen Audienz bn Friedrich genug . Drei Wochen, zwanzigbstierlange Tage , habe ich ohne Pfennig in Berlin gesessenund auf die Unterredung gewartet . Hab mich durch Ab->
jchreiben der albernsten Dekrete und Akten kümmerlichernährt , um dann , als ich vor dem stand , von dessen Scharf¬blick ich Erkenntnis meiner Fähigkeit erhoffte , zu erleben,
daß er mir wie einem Lakaien den Rücken drehte und zu seinen
Offizieren auf französisch sagte : „Die Physiognomie diesesMenschen gefällt mir nicht !"

„Na , eine Schönheit bist du ja wirklich nicht, Kamerad^
lachte Trenck dem Empörten ins Gesicht . „Aber weiß der
Himmel , einen tüchtigeren Kerl wird man nicht so bald finden .

*
Das Schicksal hatte für Laudon andere Wege bestimmt«Wie oft mag Friedrich der Große während des Siebenjährige«

Krieges an den abgewiesenen Laudon gedacht haben , als dessenRuhm als Kricgsheld begann ! Eine Laune des Zufallsbrachte es überdies zuwege^ daß Laudon sein Generalspatentaus den Händen seines großen Feindes mit einem Kompliment
zngeichickt erhielt . Der Kurier ans Wien war nämlich voll
preußischen Husaren abgefangen und zu Friedrich gebrachtworden . Ueber den denkwürdigen siegreichen Ueberfall bei
Hochkirchen ( 1758) schrieb Daun an Maria Theresia : „Man
muß diesen Sieg besonders der Infanterie wie auch den
Gräbern unter General Laudon zuschreiben.

" Laudon ei-
, hielt für seine Tapferkeit damals den Maria Theresienorden,sechs Monate später für die Befreiung von Olmüy das Groß¬kren : dieses Ordens und die Erbebung in den Freiherrnstand.Der Sieg von Kunersdorf brachte ihm Nana und Titel - nel
Feldzeugmeisters ein.

Ter - Abschluß dieses tatelttetchen Lebens voll Selbst¬
verleugnung und Pflichterfüllung war der S g über dit
Türken bei Belgrad . Er , der den deutschen Südosten wie kaum
einer gegen den Feind zu ichirmen wußte , erhielt den ganj
aus Brillanten geftiatW Stern des Theresienordens , den M
Iowf II . uberienveie und den. tonst nur der Kauer trug . Tek
von seinen Truppen vergötterte greife Feldherr , der bis zuletzt
beicheiden wie ielien einer war

"
sand aut feinem Sterbebett

noch die tröstlichen Worte : „Ter Friede ist gesichert, da wiri
man mich leicht entbehren können .

" Man "
mußte ihn ent¬

behren . doch vergessen hak das Volk den Helden nie , und new
heute oebork es zu den Lteblmgsausiprüchen des Wieners:
„Fix Laudon !" -

» . ^

Kafseefchlangen in Rio . Vor den Kaffeegeschäften von Rio ^
Janeiro stehen lange Reihen von Hausfrauen , um menM
ein Viertelpfung Kaffee kaufen zu können . In dem grob
Kaffeeland der Welt ist es nämlich zu einer Arbeitseinsteu »
der Röstereien gekommen . Sie weigern sich, den Kaff^ ,
amtlich festgesetzten Höchstpreis abzugeb -en , da dieser nicht eM -
die Unkosten decke.
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Zur Lege auf der Krim
Sckwerfle Köwpfe bei Kertsch / Din Kriegsberichter Gerhard Slarcke

(PK .Z Nach der Räumnug des Kubanbrückenkopfes im Zuge
der Zurücknahme der Ostfront anfang Oktober vergangenen Jah¬
res rückte die Stadt Kertsch wiederum in die Hauptkampf¬
linie . Aus dem mit vielfältigen Lcben erfüllten Nach

'
chrvbstütz-

punkt wurde wieder eine Frontstadt . Die feindlichen Batterien
auf der Taman -Halbinfel schossen über die Straße von Kertich
in die Stadt hinein.'

Kertsch ist in diesem Krieg bereits zweimal von deutschen'
und verbündeten rumänischen Truppen genommen worden . Dann
waren die Sowjets wieder einige Zeit im Besitz der Stadt , bis
sie am 15 . Mai 1912 wieder aus der Halbinsel und S ^adt Kertsch
vertreiben wurden , eine Schlacht , die zur völligen Vernichtung
des bolschewistischen Feindes führte , der hier die Masse dreier
Armeen verlor , die von wenigen deutschen und rumänischen
Divisionen einge ^chloffen und vernichtet wurden.

Während des Vormarsches der deutschen Truppen in den Kau¬
kasus war für die Stadt Kertsch der Krieg weit nach Osten ge¬
rückt. Erst mit der Zurücknahme der eigenen Linien auf den
Kübanbrückenkopf kam auch Kertsch wieder in die Kriegszoiro
und war besonders feindlichen Luftangriffen ausgesctzt , mit denen
die Bolschewisten den Nachschubverkehr für die Kubanarmee
stören wollten,

Rach der Räumung des Kubanbrückenkopfes fiel dieser Sperr¬
riegel für die Krim . Die deutsche Führung .konnte diese Tatsache
um so leichter in Kauf nehmen , als sie zahlreiche D '

visionen
für anderweitige Verwendung freibekam . Die eiaene Führung

mutzte aber jederzeit damit recynen daß die Sowjets nun ver¬
suchen würden , auf der Krim wieder Fug zu lagen . Das war
pur auf dem Wege von Landungen mögUch, zumal es dem Feinde
picht gelang , die eigene Sperrjtclle an der Landenge von Pere-
kop. der Landverbindung vom Festland zur Krim , zu durchbre¬
chen , auch nicht, als die eigene Front auf den unteren Dnjepr
zurü

'
ckgenommcn war . Die feindlichen Landungen nordostwärrs

von Kertsch und südlich der Stadt kamen daher nicht überraschend.
Nachdem der südliche Landekopf bei Eiligen dank dem hervorra¬
genden Einsatz rumänischer Verbände , die geschickt von deutschen
Sturmgeschützabteilungen unterstützt worden waren , bereinigt
war . blieb der nördlich der Stadt gelegene Baksay Landekopf
als Ausgangspunkt weiterer llnterneymungen übrig . Der Lan-
Lekopf wird so nach einem etwa in der Mttte der nörülich von
Kertsch nach Osten vorspringenden Landnase gelegenen Ort ge¬nannt . Damit besitzt der Feind jenen Punkt der Ostküste der
Krim , der die kürzeste Verbindung zur Taman -Halbinsel über
die Straße von Ker .sch gewährleistet . Trotz immer wiederholter
Angriffe leichter deutscher Seestreitkräfte gegen den sowjetischen
Nachschubverkehr zum Baksay Landekopf zog der Feind ohne

Rücksicht auf die starken Verluste , die er auch durch den Einsatzder deutschen und rumänischen Luftwaffe erlitt , starke Truppen¬
verbände und vor allem schwere Waffen zusammen.

Aus dem Vatsay - Landekopf ist der Feind nun wieder
zum Angriff angetreten . Da sich die sowjetische Führung trotzWer zahlenmäßig gewaltigen Ueberlegenheit allein keinen Er¬
folg von erincm Angriff aus dem Landekop

'
versprach , landete sie

gleichzeitig starke Kräfte vom Asowschen Meer im Rücken der
eigenen Hauptkampflinie . Bei ihren kombinwrtcn Operationen
setzten die Sowjets Luftwaffenverbände in . stärkster Zusammen¬
fassung ein und trommelten mit zweistündigem Ariilleriefeueraus die Stellungen der deutschen und rumänischen Verteidiger.Der Kampf geht um das nördlich Kertich gelegene HöhengeländeMr den Angriff auf die Stadt Kertsch . In wechselvcllsn Käm¬pfen gingen einige der Höhen verloren , dem Feind gelang!«s aber nicht, unsere Front aufzubrechen . 2m Gegenteil , immerwieder traten die Grenadiere und Jäger zum Gegenstoß an . ver¬
achteten die feindlichen Panzer und hielten furchtbare Ernteunter den zusammengvballten feindlichen Infanteriewaffen . Wohlgelang es den Sowjets , dik Landverbindung zwischen den er¬beut gelandeten Verbänden und den ans dem Landekopf ange¬tretenen Divisionen nach tckgelangen wechselvollen Kämp

' en her-Wstellen , aber die Inbesitznahme eines Tataren ^ or es (Vulga-
jnakj , an dem sich die deutschen Slellmigen ' n den Frlsenkatakom-pen zum Schutz der Stadt Kertsch von N -wd - n entlongziehen,
.gelang trotz der gewaltigen Kräftezusamwenb - ll ' -ng bi < : : r nicht.Die Grenadiere des Eichenlaubträgers Major Bär -mfänger lei¬steten wieder Unvorstellbares und vereitelten alle Durchbruchs-chersuche des Feindes . Ebenso hervorragend n -b --ll - de»t-

ichen und .rumänischen Verbände . Die eigenen Stützpunkte hiel¬ten geg - n jeden feindlichen Angriff wichtige Eeländestreifen . Die
Luftwaffe griff erfolgreich unter Führung des Eichenlaubsträ¬gers Kommodore Oberstleutnant Hraback in die ungleichenKämvfe ein.

Nur wer die unmenschlichen Ansirenauimen des Kampfes inbi "'
em Höhengetände am lüdostwärti -wn Vun ^ e der d-utschenOstfront kennt , kann ermessen , was es beißt , im Ha "el der Feuer¬

schläge der sowjetischen Batterien , in den Fener ^ arb - n der feind¬
lichen Schlachtflie "er und d -n paill - nlos geführten Angriffen der
Infanterie und Panzer nicht die Nerven zu verlieren und im¬
mer wieder zum Geg -nstoß anzusteten . Es sind dieselben Trup¬
pen , die Sewastopol eroberten und am Fuße des Kaukasus aufdem Kubanb - i ' ckenkopf monatelang einem weit überlegen Feind
trotzten.

Polnische Exilregierung unter Druck
Kleinlaute polnische Antwort an Moskau

DNV Stockholm , 15 . Jan . Die polnische Emigrantenregierungin London gab eine Erklärung ab , in der sie auf die Mitteilungder Sowjetregierung , die am 11 Januar durch die Tatz - AgenturVerbreitet wurde , Bezug nimmt und darauf verweist , daß siewiederholt ihren aufrichtigen Wunsch für eine polnisch -sowje-
ische Vereinbarung auf einer „für beide Seiten gerechten und
annehmbare Basis " zum Ausdruck gebracht habe . Die Emigran¬
tenregierung schlägt vor, durch Vermittlung der Regierungen.Englands und der USA . Besprechungen zwischen Polenund den Sowjets herbeizusühren und alle offenen Probleme zubehandeln , „deren Lösung zu einer freundschaftlichen und dauer¬
haften Zusammenarbeit zwischen Polen und der Sowjetunionführen sollte ."

""
Die Antwort der polnischen Regierung läßt deutlich er¬kennen , daß sie unter dem stärksten britischen und amerikanischenDruck ersolgt ist. Weder Churchill noch Roosevelt haben LuAsich der Polen wegen mit dem Kreml zu Überwerfen . Für sie istdie Polenfrage kein Problem , das größere Erörterungen wert ist,sie wollen die Frage so schnell wie möglich aus der Welt geschafftwissen und sind stärkstens daran interesesirt , daß Moskaus For»derungen restlos und zur vollen Befriedigung Stalins erfülltwerden . Die polnische Exilregierung , die zunächst sehr starke Tön « .gegen Moshau anschlug , hat einsehen müssen, - daß sie in ihren„ Beschützern England und Len USA ." keine Helfer findet.Man muß in dieser Frage immer wieder vor Augen halten,mit welchen infamen Mitteln und mit welcher Skrupellosigkeitgerade die Londoner Regierung 1939 die Polen gegenDeutschland ausgehetzt hat . Damals ging es nicht um Abtretunggroßer polnischer Gebiete , damals ging es nur um die Rückgabeder alten deutschen Hansestadt an das Reich . Das war alle¬andere als ein Kriegsgrund . Aber England wollte den Knegund steckte sich hinter die Polen , die kurzsichtig und verbohrt genugwaren , sich für England in den Krieg treiben zu lassen. Jetztbekommen die Polen den Dank Englands.Es überrascht nicht, wenn London und Washington die pol«Nische Erklärung wärmstcns begrüßen und dem Wunsch Ausdruckgeben, daß eine Einigung zwischen der polnischen G - ' ' r - gierunaund dem Kreml Zustandekommen möge.

Hauptmann Rudels 150. Panzerabschuß
DNB Berlin , 16. Jün . Hauptmann Hans -Ulrich Rudel, Erup-penkommanöeur in einem Sturzkampfgeschwader und Träger desEichenlaub mit Schwertern , schoß am 11 . Januar bei einer

Tiefangriff gegen sowjetische Panzerträste seinen 159. Panzerab . Vom 7 . bis 10 . Januar hat Hauptmann Rudel 17 sowjetisch«Panzer und 7 Sturmgeschütze durch Stukaangriffe vernichtet unddarüber hinaus wichtige Aufklärungsergebnisse erbracht , bi«wertvolle Unterlagen für die Kampfsührung lieferten . Haupt¬mann Rudel landete zweimal vor der eigenen Jnfanteriespitz ^ '
um notgelandete Besatzungen seiner Gruppe zu bergen.

Neues vom Tage
einer Stunde sechs Viermotorige abgrschosicilDNB Berlin , 16 . Jan . Nach einem der letzten Lruqch . n Ter-rorangrisfe auf das Reichsgebiet schoß ein junger deutscher .cht-jäger , Leuinam Breuke l , in der kurzen Zeitspanne von aumeiner Smnde 6 viermotorige bri .ische Terrorbombcr vom Mu¬ster Lancester ab . Die feindlichen Bomben lugzeuge geriete . , mite -. ner einzigen Ausnahme , wo ein zweimaliger Angriff ers .üer-lich wurde , ichon nach wenigen Feuerstößen in Brand und stürz¬ten in die Tiefe . Leu . nant Breukel hatte seinen ersten Nacht-jagdsieg vor knapp einem Monat errungen und kann heute schonauf ' 14 Lu,Ziege im Kampf gegen britische Terrorbombe zu-rückblicken.

Erfolge an der dalmatinischen Küste
DNB Berlin , 18. Jan . Uebsr d -r dalmatinischen Küste kam esam 14 . Jan . zu LuiU "

mpfeu zwischen deutschen Jägern und einemfeindlichen Flnazsuaverband . Unsere Jäger sihassen ohne eigeneVerluste drei zweimotorige Fllwzeuoe ab und -wannen die übri¬gen feindlichen Maschinen zum Abdrcben . Drei weitere viermoto¬rige nordamerik -»nisi5e Bamber P " wten an anderer St - lle imFeuer deullch m Flakbatterien ab . Z -"« i vernichteten Bomberg - rie ^en in Brand und exnlodierten in der Luit
Deutsche S -' ,rz ?amv " lu " - : v " r versenkten am 14. Januar ineinem adriatischen läastn drei Cchisie durch B - mbentre ^ ' er . EineAnrahi weiterer Frachten ' e -iler und Kü ^ enstd - ssx mur ^ s beschä¬digt . In einem and - ren H -chen veru ^ ach ^en di - Bombenwürfeunserer Sturztampfslieger erhebliche Zerstörungen.

Neuer japanischer Erfolg
Von 1KV Flugzeugen KS abgcschossen

DNB Tokio , 15. Jan . (O a d.) Nach einer Beta .rntmachung desKa .serUchen Hauptquartiers vom Samstag gri/scn die Ameri¬kaner am 14. Januar wiederum mit einer starten Formationvon etwa .169 Flugzeugen RabauI an , wobei sie 65 Maschinenverloren . 18 davon wahrscheinlich . Die Japaner , verloren nurdrei Maschinen.
In der Nacht zum 14. Januar unternehmen japanisch : Ma¬rinebomber , wie das Kaiserliche Hauvtavar >? r bekguntgiot.

lcyroere Angriffe auf feindliche Stellungen bei Torokium, Pointund Munda . Es wurdest Flugplätze, Truppenlager und Muni¬tionslager mit Bomben beworfen. Bei Torokinp brachen an dreiStellen Brände aus , während bei Munda an zehn Stellen Brand«verursacht wurden Ein japanisches Flugzeug ist nicht zurück¬gekehrt.
750 99» USA -Soldaten sind Analphabeten

DNV Genf , 15. Jan . Wir die amerikanische Wochenzeitschrift
„Liberty " feststcllt , hat die USA . -Presje bis zum Herbst 1943
über 750 090 Soldaten zurückgestellt , weil sie unfähig waren zu
lesen und zu schreiben . Einige dieser Soldaten seien überhaupt
nie in die Schule gegangen . Man müsse ihnen erst beikringei^wie ein Federhalter zu fassen ist. Das „Soldatenlesebuch sei oft
das erste Buch , das sie überhaupt in die Hand bekommen,

Dieses allo ist das Ergebnis amerikanischer Kultur : 750 0« »
Rekruten , die weder lesen noch schreiben können . Alles , was w»
bisher von der anderen Seite des Atlantik gehört haben , lagt
uns darüber nicht staunen . Verwundert sind wir nur , daß diese«
Roosevelt angesichts solcher Früchte seiner Negierungspolitil de»
Mut hat , das „amerikanische Jahrhundert " zu verkünden.

Mit Streichhölzern gespielt . Ein furchtbares Brandunglück.dem vier Kinder im Atter von drei bis sieben Jahren zumOpfer fie .en , ereignete sich in der Kreisstadt Weißensee . Di«
Mutter sah, als sie vom Wäschewaschen aus dem Keller kam,aus den Fenstern ihrer Wohnung Öualm dringen und faud
zwej Kinder leblos in der Küche . Ein Mcmn drang durch das
Fenster in oas völttg verqualmte Schlafzimmer , wo die zweianderen Kinder bren . .end in einer Ecke zu,ammeugekauert lagen.Ein Arzt konn . e nur noch den Tod der vier Kinder feststellen.Nach oen Erm . »Zungen ist das Unglück La - urch entstanden , daß
sich die K . u„ er nich» genügend verwahrter Streichhölzer bemäch¬
tigt hallen

istürzte ein im Bau befindliches ach .stückiges Wotzn-l, .. us ein uns begrub einen Teil der aus dem Lau beschäftigten200 ArLei .er . Lis zum Abend konnten acht Tote und 73 zumTeil Sch ' : , ritze geborgen werden . Unter den Trümmern
besinnen shy n . h immer c,wa 30 Arbeiter.

Iran hinterm Pflug
k̂ omem von Zofimicjisbspg

« I Dk'si Ousüsn Vs ^Iog . XömgrdrüÄe «ösr vrssclsnl

Noch immer riß der Strom der '
zurückfiutenden Trup¬pen nicht ab . Und eines Tages zogen sie nicht auf derLandstraße vorbei , sondern bezogen mit allem Drum undDran im Dorfe und in den umliegenden BauernschaftenOuartier . Fast jedes Haus erhielt einen oder mehrereMann Einquartierung , Mannschaften und Pferde wurdenauch bei den Bauern der Umgebung umergebrachl.Mit einem Schlage war das Dorfbild verändert . Pferde-getrappel und die harten Tritte von Soldatenstiefeln halltendurch die sonst jo stillen Straßen . Lärm und Unruhe«rächte die Einquartierung mit sich . Aber nicht nur das« in ganz neuer Geist schien plötzlich in das stille Landeingezogen zu sein.

, beit mehr als vier Jahren gab es zum ersten Male«vteoer Musik. Eine Kapelle spielte abends auf dem Markt-p atz des Dorfes . Fast jeden Abend gab es in einem dereiden säle Tanz und Unterhaltung . Die Jugend , besondersweibliche , schien plötzlich außer Rand und Band gekom-" öu sein . Sie sang und lachte und flirtete und schien nicht
von

^
- bekommen zu können . Es war , als ob alleemem tollen Lebenshunger ergriffen wären.

und ^ war die Reaktion nach vier Jahren Entbehrung
den Soldaten erging es so.

vor Augen — nun griff man mit beidenU nöen nach dem lachenden Leben.
di-k

Leute schüttelten mißbilligend die Köpfe über
di- Tüllen . Besonders schmerzlich aber empfanden esdie einen ihrer Lieben im Kriege lassen mußten.
^ oiese dafür geblutet ? War ihr Opfer so schnell ver-

Wenn sie es voller Bitterkeit aussprachen , io fanden sichdoch viele , die ihnen ' in richtiger Erkenntnis etwa iag ' en:
„ Nicht !o — sie wollen ja nur den Kanonendonner über¬tönen . der ihnen noch in den Ohren gellt . Sie wollen die

grauenhafte Vergangenheit vergessen — und auch wohl diedunkle Zukunst .
"

' Hannes Vater gehörte , auch zu ihnen.
„ Zürne ihnen nicht , suche sie zu verstehen "

, sagte er ihr,und Hanne mühte sich redlich, die Bitterkeit in ihrem Herzenzu löschen
Sie selbst hatte keine Einquartierung bekommen , aberin der Nachbarschaft waren Soldaten und auch Pferdeunkergebracht.
Nun . allzu lange würden sie wohl nicht mehr bleiben.Es hieß daß die Truppe hier ausgelöst werden sollte. ImDorfe waren überall Zettel angeklebt , die den Verkauf vonPferden und Heeresgut ankündigten.
Aus diesem Grunde lenkte Barer Grothe eines Tagesseine Schritte zu Hanne . Er wollte ihr den Vorschlagmachen , ein Pferd zu kaufen . Bisher hatte Hanne sich inihrer Wirtschaft ohne ein solches beholfen , aber nun bot sicheine günstige Gelegenheit zum Kauf.
Hanne stimmte dem Vater sofort lebhaft zu . Sie ver¬abredete » darauf , gemeinsam zum Verkauf zu gehen.
„ Es ist besser, wenn du ein Pferd hast"

, meinte Grothe.„Du bist dann nicht immer auf andere Leute angewiesen.Und immer willst du doch auch nicht allein bleiben , was ?"
„Du willst damit Zagen , was du mir ichon einmal an¬gedeutet hast . Vater ? Ich soll wieder heiraten ? Ach , ich magnicht daran denken .

"
„ Wirst es aber müssen , Hanne . Du kannst hier dochnicht ewig allein herumwirtschaften .

"
Hanne sah den Vater ein wenig hilflos an . Sie konnte

sich mit dem Gedanken an eine zweite Heirat nicht be¬
freunden . und sie wußte beim besten Willen auch niemand,der dafür in Frage käme.

„ Du tust, als ob das so einfach wäre . Vater . Aber wo¬
her joll fch denn einen Mann nehmen ? Es wird sogar vielen

lUNgen M .<: cbm . . . . I . zu veco .innen .
"

„Vielleicht wu ie ich lchon einen , der gar nicht ab¬
geneigt wäre " lächelte der Baker .-

„ Dustaunte Hamie.
„ Ja ich . Und du hättest eigentlich von selbst daraufkommen können Es ist >a so naheliegend - "
Er zögerte , aber Hanne Iah ihn nur verständnislos an.
„Karl Hollinger "

. sagte er da.
„Karl Hollinger ? "

. wiederholte Hanne fast betroffen.
„Nun . habe ich nicht recht? " ermunterte der Vater , als

sie schwieg . „ Passen eure Verhältnisse nicht gut zusammen?Du bekämst mit der Mutter sogar noch eine kostenlose Ar-
beitskrast dazu . Und der Karl ist doch auch ein annehmbarerMann , nicht wahr ?"

Hanne sagte noch immer nichts . Recht hatte der Vatermit allem , was er sagte , >a , das mußte sie innerlich zugeben.Sie konnte nichts gegen Karl Hollinger einwenden . ' aber —
und das war doch schließlich entscheidend — es sprach auchkeine Stimme in ihrem Innern s ü r ihn . Er war ihr so
gleichgültig wie alle anderen Männer.

„Nun ? " drängte der Vater , jetzt schon etwas ungeduldig.
„Ich weih nicht , Vater "

, kam es zögernd , „ich machemir eigentlich nichts aus ihm .
"

„Hanne , du bist kein dummes Mädel mehr . Du mußtdiesmal schon ein wenig die Vernunft sprechen lassen.
"

In diesem Augenblick klappte die Haustür . Im Flettwurden fröhliche Stimmen laut.
„ überlege es dir . aber überlege nicht zu lang : ", sagteder Vater noch rasch und drängend . »
Hanne nickte und ging zur Stubentür . «
Im Flett unter der Petroleumhängelampe stand '' derMann , von dem sie eben gesprochen hatten , in Begleitungeiner seiner Basen und begrüßte eben seine Mutter . Hannenahm sich zusammen , um ihre Verlegenheit nicht zu zeigen,und lud die Gäste ein , in die Stube zu kommen . >
„Komm doch auch herein "

, bat sie Dora Hollinger . „Das
Viehtränken hat ja noch Zeit bis nachher "

(Forljetzung jolaU . 1
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Die Wett in der Kinderzeichnung
Entwicklung und Wesen des bildnerischen Triebes / Boa Eva Keßler

Die Schönheit der Kinvcrzercknungen hat in vergangenen
Jahrzehnten vielwch em unerkanntes Daiein gefristet . und
die Erkenntnis ihrer reichen ichöpkerischen Möglichkeiten ist
eine lener Entdeckungen , die dem erweiterten Schauen der
neuen Zeit Vorbehalten war . Vorbereitet wurde die Erschlie¬
ßung des Kinderkandes und die au diesen Neubesitz geknü" ite

staunende Betrachtung seiner Herrlichkeiten durch >ene an d ?n
Namen Pestalozzi gebundene Geistcsbewcgung , welche die

Eigeustellung des Kindes in seiner Umwelt erkannte und die
Besonderheit seiner Lcbensautzcrungen zu dcuien wußte , aus
solcher Deutung aber zu einer vertieften Anschauung des kind¬
lichen Gestaltungstriebes gelangte.

Goethe hat die ursprünglich schöpferischen Kräfte , die im
Kinde walten , Wohl am tiefgründigsten geschaut. Bon ibm
wurde auch zuerst sener Gedanke ausgesprochen , der in der
Stufenfolge des kindlichen Werdens eine in großen Umriuen
ängedeutere Wiederholung einzelner Phasen der Menschhcus-
entwicklung erkennen will . Dieser Theorie , die in der Ent¬

wicklung des Kindes die gedrängte Wiederholung der Ent¬

wicklungsperiode des Urmenschen zu erkennen sucht und die
Aneinanderreihung der Entwicklungsschalen des Jägers und
Ackerbauers in der seelischen Bewußtseinslage des Kindes
gespiegelt sehen will , ist von der modernen Forschung zwar
eine gewisse Bedeutung zuerkannt worden , doch hat man sie
auch scharf angegriffen . So weist Wilhelm Wundt in seiner
Arbeit „Die Zeichnung des Kindes und die zeichnende Kunst
der Naturvölker " grundlegende Verschiedenheiten in der Dar¬
stellung des Kindes und in lener des Primitiven nach . Wie
dem auch sein mag , es bleibt dieses: Goethe fühlte mit der
seherischen Weisheit des genialischen Menschen die tiefsten
Zusammenhänge der Entwickluugsreihen . Darüber hinaus
aber hat er von der Begnadetheik des Kindes kündende Wo le
ru sagen gewußt und damit den späteren Entwicklungen der
folgenden Geschlechter Bahnen gewiesen. In der Zeit der
Romantik war jenen Offenbarungen begierig gelauscht, sie

swaren um ein weiteres Stück verklärt worden . Das Kind

pnd seine Lebensäußerung wurde nun auf einen Sockel der
« erehrung erhoben . Der nüchterne Wirklichkeitssinn dagegen,
»er sich in der intellektuellen Richtung der zweiten Hälfte des
Ä9 . Jahrhunderts zeigte, verlachte im allgemeinen die Bot¬

schaft von der Eigenwelt des Kindps ; dennoch klingen hin und

wieder aus dieser etwas trüben Farblosigkeit der Meinungen
Namen auf , deren Träger tiefer zu schauen vermochten , und

Wieder ist es der dichterische Blick , der die Feinsinnigkeit des
Urteils bestimmt . Diese vereinzelten Stimmen vermochten

jedoch zur damaligen Zeit noch nicht in den Ban der Schulen
!zu dringen . . . .

^
Die oft beobachtete Tatsache, daß ein Kind in fernen

rühen Entwicklungsstadien mehr verspricht , als eS rin

päteren Lebensalter wirklich halten kann , mag verursacht
ein durch jenes Geborgensein im Schoße des Unbewußten,
>as eben das Sein der Kindheit , die Schönheit dieser Lebens-

Periode darstellt . In diesem Unbewußten ist eine natürliche
Weisheit vorhanden , deren Klarstchtigkeit durch die Bewußt¬
heit späterer Gedankengänge und intellektueller Entwicklungen
getrübt wird . In der frühen Kindheit sind die Formen der
Sprache und jene des Bildes nicht voneinander geschieden,
erst mählich tauchen Grenzlinien auf , machen sich Abstraktionen
geltend , die >ene bunte Vielfalt von Vorstellungen verblassen
machen. Die Bildersprache der Kindheit wird dargestellt durch
die natürliche Wahl des Symbols , das in ferner schlichten
Mannigfaltigkeit einen ergreifenden Zauber der kindlichen
Zeichnung bildet . Der Zwang zur begrifflichen Abstraktion,
der durch die im Schulunterricht waltende Herrschaft des
W , rtes erreicht wird , vernichtet jene Bindung , die Vorstellung
vnd Begriff in eins zusammenfallen machen. Auch in der
Gestaltung des Unterrichtes stehen wir vor entscheidenden
Wandlungen . Dem Lehrziel des Zeichenunterrichtes früherer
Jahrzehnte , das da lautete : „Auge und Hand des Schülers
find m der Weise zu erziehen, daß sie befähigt werden , ein¬
fache Gebilde Nach Form und Inhalt darzustellen . . .

" Diesem
Lehrziel gegenüber drang die Forderung der modernen Zeit
durch : der Zeichenunterricht muß eine Schule der Vorstellungs-
bildung sein.

Die Wandlungen , welche die Unterrichtsmethoden heute
erfahren haben , sind auch durch eingehende psychologische
Untersuchungen , die Erfahrungstatsachen aus dem Leben des
Kindes vermittelten , entscheidend beeinflußt worden . War es
vordem das in Schulformen eingepreßte Ideal des Schönen
gewesen, dem mit Aufgabe jener eigenbetonten Wesens-
außerung nachgeeifert wurde , so ist es heute eben dieser Selbst¬
ausdruck des Wesens , dessen Mitteilung wertvoll wurde . Bei
diesen zeichnerischen Darstellungen handelt es sich nicht
danrm , Abschriften des Lebens zu schaffen , sondern den Weg
zu ;enem darstellerischen Vermögen zu finden , dessen Bilder,
nach den Worten Leo Weismantels , nicht Abbilder sind , „son¬
dern Wesenheiten des Lebens wie Pflanze oder Tier "

. H . e . bei
ist zu unterscheiden zwischen reiner Ausdrucksgestallung , die
mitunter nur dazu dient , das Kind von irgend welchen see¬
lischen Spannungen zu lösen, und zwischen eigentlich formal-
bildnerischer Gestaltung . Kerschcnstciner hat in fernem grund¬
legenden Werk über das zeichnerische Vermögen des Kindes
an Tausenden von Kinderzeichnnngen drei Entwickluugsreihen
nachzuweisen versucht. Die erste, die Kritzelstufe, aus der
Freude an Bewegung , dem unbewußten Gesetz des Rhythmus
geboren , ist nach seinen Darlegungen rein schemalisch zu
werten und reicht etwa bis ms elfte Lebensjahr ; in der
folgenden mischen sich schematische Darstellungen mit der
Wiedergabe des Formgemäßen , die dritte Stufe endlich befaßt
sich allein mit dem Formgemäßen . Häufig jedoch erscheinen
viele Entwicklungsstufen ineinander vermischt . Man findet
auch bei sechs- kns siebenjährigen Kindern formgemäße Dar¬
stellungen oder umgekehrt im späteren Alter schematische
Bildnereien.

Es ist beobachtet worden , daß dem Kinde die Gegen¬
stände seiner Umgebung die erwünschtesten Objekte der Dar¬
stellung sind . Uebereinstimmende Untersuchungen haben fest¬
gestellt, daß Mensch und Tier mit besonderer Vorliebe von
Kindern gezeichnet werden , daß geometrische oder ornamentale
Motive aber fast gänzlich unbeachtet bleiben . Nach einer Be¬
obachtung von Luckens sind unter 1232 Zeichnungen von
Kindern unter zehn Jahren 75 v . H . Darstellungen von Men¬
schen und Tieren , 2 v . H . geometrische Figuren und Orna¬
mente . Solche zahlenmäßige Reihen geben den Beweis , daß
die bildhafte Eigenwelt des Kindes stets im Sinnenhaften
gebunden bleibt , daß seinem einfachen Ausdruckswillen die
gedankliche Rhythmik der Ornamentik widerstrebt . Die Bild¬
zeichnung des Kindes ist eine Darstellung aus dem Wissen,
ebenso wie die Bildkunst der auf der Kindheitsstufe stehenden
Völker.

Dieser Glcichklaug wird als einer der wesentlichsten
Stützpunkte des biogenetischen Grundgesetzes gedeutet . In
der Kinderleistung sind die Grundgesetze der Kunst unbewußt
vorgebildet , sie ist iedoch im Kreis des Eigeherledens ein-
ge ' chlossen , nach und nach erst werden durch verschiedene Er¬
fahrungen die Grenzen des Jchs erweitert . Ern Kind , dessen
Wirklichkeitsfremdheit m der Umgebung des Märchens spielt,
weiß in seinen Bildnereien zwar einen Widerschein der phan¬
tastischen Welt seines Innern zu geben, bleibt in den Einzel-
da "Stellungen aber noch im Typischen gebunden . Denn all¬
mählich erst beobachtet das Kind die Menschen und Tinge der
Umwelt und erlebt die sozialen Unterschiede und ihre Bedeu¬
tung . Nun beginnt es gründliche Studien zu machen. Das
Elementarische in der Ausdrucksgebung der Kinderzeichnung
weicht mit den Jahren der Reife , um einer Art von nüchterner
Tatsächlichkeit Raum zu geben. Nur in den Fällen seltener
Begabung reicht die Erschlossenheit der ersten Lebensperiode
in spätere , um dann zum bewußten Können , zur eigentlichen
Künstlerschast gesteigert zu werden.

Aus Stadl und Land
AUenstetg, vea 17 . Zaau^k 1844

Aus Ser schassenden Heimat
Viele Ungnannie , die bereits ein Leben voll Arbeit hinter

sich habe» , setzten sich auch heute noch in stiller Pflichterfüllung
bis zum letzten ein . Dafür einige Beispiele : In einem Rllstungs
betrieb des Gaues W ü r t t e m b e rg-Hohenzollerun steht der
kbjährige Anton Winnter auch heute noch an seinem Arbeits-
elatz, obwohl er seinen etwa 10 Kilometer entfernten Betrieb
durch die kriegsbedingten Verkehrsverhältn -isse nur mit dem
Fahrrad erreichen kann. In einem arbeitsreichen Leben hat
Winter 18 Kinder großgezogen. Vier von ihnen stehen bei der
Wehrmacht , einer davon starb den Heldentod im Freiheitskamof
>es deutschen Volkes.

Wochcndienstplau der Hitler -Jugend
Stamm Vl/4Ü >: Die Standortsührer im Stamm V ! sorgen schnell¬

stens dafür , daß alle Jungen und Mädel ihres Standorts sich
vollends die Lichtbilder für die Erfassung beschaffen. Die Einheits-
sührer senden sofort die Dienstplänefür Januar dem Stammfllhrer.

BTM . Gruppe 3-4Ü1. Am Dienstag 20 .15 Uhr Sport in der
Turnhalle.

BDM -Werk Gruppe . 3-481 . Diese Woche fällt der Dienst aus.

_ Standort Berneck. IMGruppe 3-401 . Sämtliche 2ung-
mädel treten am Mittwoch, den 19 . Januar um 14 30 Uhr am
Schulhaus an . M . v . D . Dengler.

General Veiel erössnete die Ausstellung „Ewige Infanterie-

Schwad. Gmünd. 2m festlich geschmückten Vorraum der Emiin-

oer Stadthalle wurde am Sonntag die vom Wehrkreis V veranstal¬
tete Wanderausstellung »Ewige Infanterie "

, über deren Zweck
und Ausbau wir bereits kurz berichtet haben , mit einer An¬

sprache des Befehlshabers im Wehrkreis V und im Elsaß. Gene¬

ral der Panzercruppe Betel , eröffnet. Er wies darauf hin , daß

licken Bevölkerung Einblick in die VieljalUgkeit der deusichen

Infanterie zu geben . Während mau !° "st
in der Landeshauptstadt zu zeigen pflegt, soll E auch Me

Landbevölkerung, bei der in besonderem Mage die Voltskrait

und damit die Wehrkraft des deutschen Volkes liegt , besonders

aeehrt werden. Sie hat ein Recht zu sehen , mit welchen Wasien

ihre Väter und Söhne den gewaltigen Kampf rm Osten und

an allen Fronten bestehen . In zahlreichen Veranstaltungen wird

besonders die deutsche Jugend an diese Ausstellung herange .uhrt

werden. Nur die Menschen in den Städten die der Bombenter-

rortrifst . tragen ähnliches wie die vorderste Lime der Infan¬

terie . Erst wenn sich alle Menschen zwischen der vordersten Lime

und den Trümmern deutscher Städte , ob Soldaten oder Nicht-

Soldaten . zu einer einzigen harten Kampfgemeinschaft zusam-

mengefunden haben, erst dann ist die Haltung vorhanden die

dieser neue Abschnitt des Krieges von uns fordert . Diese Aus¬

stellung möge dazu beitragen , daß jeder einzelne von uns m der

Heimat von diesem Geiste erfüllt wird.

Zwei Württembergex erhielten das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Hauptmann d . R . Friedrich Kern, ALteitungskommandeur in
einem Artillerieregiment . Er wurde am 21 . 8 . 1912 als Sohn des
Landgerichtsrats K . in Rottweil (Gau Württemberg -Hohen-
zvllern) geboren und hat bei der feindlichen Landung nordöst¬
lich Kertsch eine beherrschende Höhe gegen alle Angriffe , zuletzt
im irisanteristischen Kampf, gehalten und die eingebrochenen
Sowjets im Gegenstoß zurückgeworfen . Hauptmann Kern ist im
Zivilberus Amtsgerichtsrat.

Ferner an Obergefreiten Gottlob Schill, Pakschütze in einen-
Erenadicrregiment . Er ist am 18 . 12 . 1919 als Sohn des Land¬
wirts Sch. in Upfingen (Kreis Münsingen, Gau Würitemberg-
hohenzollern) geboren und hat in den Kämpfen nordöstlich Orel
mit seiner mittleren Pak aus einem angreifenden Panzerverbatid
sechs feindliche Panzer abgeschossen, davon einen nur auf wenige
Meter Entfernung . Obergesreiter Schill ist im Zivilberuf Ma¬
schinenschlosser.

Meisterschaftsspiele in Württemberg
Fußball : Stuttg . Kickers — Union Bückingen 5 :2 ; FV . Zuffen¬

hausen — SSV . Reutlingen 0 :3 ; SV . Göppingen — Sportfr.
Stuttgart 5 :0 ; VfR . Aalen — SV . Feuevbach 2 :2 . G>

Handball : SG . Stuttgart — TEV . Holzheim 10 :6 ; Spotrfr.
Eßlingen - Eßlinger TSV . 3 :8 ; TG . Stuttgart — FA . Göp¬

pingen 11 :14.

Gestorben
Schönbronn : Christian Kugel, Landwirt , 73 2 . ; Effringen:

Barbara Jedermann , geb . Ziegler , 65 2 . ; Calw: Paul Rappold f
Pfalzgrafenweilec: Friedrich Schaible, Küfer , 78 2 : Fre u-
Neustadt: Walter Mutschler, 19 2 : Freuden stadt - Witt-
lensweiler: Otto Schweikle, 34 2 . ; Loßburg: Hermann
Wiedmaier.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laub ln Allensteig. Vertreter:
Ludwlg Land . Druck u. Verlag : VuchdruckerelLaub , Altenstelg. 3 . 3t . Prel »llste3 gSlÜD

Frauen- und Mädchenmord / 200V0 Reichsmark Belohnung
Am Mittwoch, den 24 . Nov. 1943, nach dem großen Terror-

angrisf auf die Reichshauptstadt, wurden in den Morgenstunden
in den Fluren der Häuser Berlin W 35, Potsdamer Straße 165
und Alvenslebenstraße 4 , in zwei Paketen Teile einer Mädchen-

-und einer Frauenleiche gesunden.
Weitere dazugehörige Leichenteile waren bereits am Montag,

den 22 . November 1943, in Weil am Rhein im Vorraum des
dritten Wagens des Zuges D 92 Berlin —Basel (Abfahrt ab
Berlin Potsdamer Bahnhof am 21 . 11 . 1943 um 21 .15 Uhr) in
einem Karton und einem rötlichbraunen Werkstoffkoffer verpackt,
von der dortigen Grenzpolizei entdeckt worden . Bisher fehlen
noch von beiden Leichen die Köpfe und von der Franenletche der
rechte Oberschenkel sowie Leide Hände.

Nach den ' gerichtsärztlichen Feststellungen dürften die Frau
und das Mädchen etwa am 20. 11 . 1943 ermordet worden sein.
Der noch unbekannte Täter hat die Zerstückelung der Leichen mit
auffallender Sicherheit vorgenommen. Die ermordete Frau
dürste etwa 39 Jahre alt und kleinwüchsig , etwa 1,55 Meter ge¬
wesen sein . Das Mädchen ist etwa 6—8 Jahre alt , etwa 1,16
Meter groß gewesen und bat wahrscheinlich dunkelblondes Haar
gehabt.

'
Stuf Grund des Blutgruppenbefündes kann angenommen

werden, daß es sich um Mutterund Tochter handelt.
Von dem Verpackungsmaterial sind besonders erwähnenswert:

Ein 59 mal 41 mal 19 Zentimeter großer, stark abgenutzter rot-

lichbrauner gerippter Werkstosskofser mit zwei Meßmgschlossern.
Ein hellbrauner Pappdeckel ohne Seitenwände , 37 mal 45 Zenti¬
meter , mit dem Firmenaufdruck „M . Boden, Kürschnermeister,
Breslau , Ring 38, Hoflieferant vieler Höfe"

. Ein Bogen graues
Packpapier, auf welchem mit Kopierstift der Name „Zabmskr in

lateinischen Buchstaben geschrieben steht.
Eine graue starke Pappschachtel ohne Deckel , 40 mal 30 mal 15

Zentimeter , mit aufgedruckter Beschriftung m roter Farbe:
Längsseite : „Maggi "

, auf der einen Schmalseite „Glas und aus
der anderen : „Etas ! Maggis Würze 3 Flaschen Nr . 6 Glas!
^

Ein
^

bramrer
^

Umschlag , wie er bei Lesezirkeln Verwendung
findet , mit dem Stempelausdruck „Hermann Forstreuter , Brom-

Mbert - Aorster -Str . 24" für die Zeitschrift ..Koralle . von

weiter auck> ein Teil des Heftes Nr . 15 vom 16 . s . iv»s ars
wacklrnq gedient hat . Teile folgender Zeitschriswn^
„Das Reich " vom 29. 1l . 1943 : Münchener .^ ustu ^ te Preste

vom 22 . 7 . 1943 ; „Berliner Illustrierte vom ^ . 1943 „Reclams

Universum" Nr . 23 vom 5 . 11 . 1942 und „-illustriertes Blatt

Nr 43 Ein 112 Meter langer und 2,8 Zentimeter breiter ab¬

genutzter, brauner Leibriemen mit Lederschlause und gewöhnlicher

Eisenschnalle , der durch einen faserigen Bindfaden verlängert

"^ ür die Mitteilung , die zur Ermittlung des oder der Täter

führt ist eine Belohnung in Höhe von 20 900 RM . au^ esitzü

Die Verteilung derselben erfolgt unter Ausschluß des Rechts-

weges. Personen , zu deren Berufspflichten die Verfolgiing straf,
barer Handlunqen gehört, sind davon ausgeschlossen . Die Krt

minalpolizeileitstelle Berlin bittet die ,
Bevölkerung jede ver-

dächtiae Wahrnehmung zu melden, damit dieses verabscheuungs¬
würdige Verbrechen im Interesse der Allgemeinheit seme Auf-

kläruna findet. . „ ^
Es kommt der Kriminalpolizei vor allem auf folgendes an.
1 . Wo wird eine Frau mit Tochter, auf die die gegebene»

Beschreibungen zutressen könnten, vermißt?
2 . Wer kann Angaben machen über den Besitzer der oben auf-

gesührten Vsrpackungsmittel? Bei wem wurden der Koffer , wr

Pappdeckel des Breslauer Kürschnermeistersusw . vorher gesehen.
3 Wer ist am Sonntag , den 21 . 11 . 1943. nnt dem D -Züss

Berlin - Basel um 21 .15 Uhr ab Potsdamer Bahnhof rm dritten

Wagen (3 . Klasse) gefahren und hat dort verdächtige Wahrneh¬

mungen gemacht bzw . gesehen , daß in diesem Wogen der braune,

stark abgetragene Koffer sowie ein Karton abgestellt wurden.

Es handelte sich um ziemlich schweres Gepäck, denn der Koner

woq 34 Kilo und der Karton 16 Kilo . ,
Alle sachdienlichen Mitteilungen und Hrnwerse , welche auf

Wunsch vertraulich behandelt werden, werden erbeten an me

Kriminalpolizeileitstelle Berlin (Polizeipräsidium ) oder an W
andere Polizeidienststelle unter Bezugnahme aus diese Berosjenr

lnchung.
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